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Haupterwerbsbetriebe haben den größten 

Flächenanteil – Personengesellschaften die 

größten Ställe – Nebenerwerb die größte 

Betriebszahl
Dr. Anette Hartmann

Im Rahmen der Allgemeinen Agrarstrukturer-

hebung 2007 erfolgte eine umfassende agrar-

strukturelle Bestandsaufnahme. In diesem 

Beitrag werden die unterschiedlichen Unter-

nehmensformen beleuchtet, welche die land-

wirtschaftliche Kultur und Vielfalt im Südwes-

ten entscheidend mitprägen. Im Jahr 2007 gab 

es im Südwesten 57 000 landwirtschaftliche 

Unternehmen, von denen über 90 % als klassi-

scher Familienbetrieb geführt wurden. Das 

Gros der landwirtschaftlichen Produktion fin-

det in den rund 19 300 Haupterwerbsbetrieben 

statt, die fast zwei Drittel der landwirtschaft-

lichen Fläche und die Mehrheit der Tiere halten. 

Haupterwerbsbetriebe bestimmen somit die 

landwirtschaftliche Produktion in Baden-Würt-

temberg, obwohl sie zahlenmäßig lediglich 

ein Drittel der landwirtschaftlichen Betriebe 

umfassen. Sie scheinen auch gegenüber dem 

Strukturwandel besser gewappnet zu sein, da 

sich in den letzten Jahren ihre Zahl nicht so 

stark vermindert hat wie die der Nebenerwerbs-

betriebe. Ansteigende Zahlen bei den gemein-

schaftlich geführten Unternehmen zeigen, dass 

auch im traditionell klein strukturierten Baden-

Württemberg größere Spezialbetriebe durch-

aus ihren Platz haben. 

In Baden-Württemberg wurden im letzten Jahr 
52 800 Einzelunternehmen1 festgestellt, wobei 
die Haupterwerbsbetriebe einen Anteil von 36 % 
hatten, während die 33 600 Nebenerwerbsbe-
triebe auf 64 % kamen. Damit änderten sich die 
Strukturanteile in den vergangenen 4 Jahren 
nur geringfügig. Die Untergliederung in Haupt- 
und Nebenerwerbsbetriebe wird nur dann vor-
genommen, wenn landwirtschaftliche Betriebe2 
in der Rechtsform Einzelunternehmen geführt 
werden. Die Personengesellschaften stellten 
zusammen mit den Unternehmen in der Hand 
juristischer Personen im Jahr 2007 rund 4 200 
Unternehmen. Das entspricht einem Anteil von 
7,4 % an allen landwirtschaftlichen Betrieben. 
Vor 4 Jahren lag der Anteil noch bei 6,3 %.

1 Betriebe in der Hand einer 
Einzelperson oder eines 
Ehepaares.

2 Landwirtschaftliche Be-
triebe ab 2 Hektar land-
wirtschaftlich genutzter 
Fläche oder Mindestum-
fang an Sonderkulturen 
(30 Ar Rebland, Obst, …) 
oder  Tierbeständen (8 Rin-
der, Schweine, …).
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Strukturveränderung der landwirtschaftlichen Einzelunternehmen
in Baden-Württemberg seit 1971S1
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Betriebsrückgang etwas abgebremst

Ein wachsender ökonomischer Druck, von der 
die kleinstrukturierte Landwirtschaft in Baden-
Württemberg besonders betroffen war, führte 
in den 70er- und 80er-Jahren dazu, dass für 

immer mehr Betriebe kein Hofnachfolger zur 
Verfügung stand. Besonders stark traf dies die 
Haupterwerbsbetriebe. Dagegen reduzierte 
sich die Zahl der Nebenerwerbsbetriebe schein-
bar in einem geringeren Tempo, da viele der 
aufgegebenen Haupterwerbsbetriebe vorerst 
im Nebenerwerb weiter betrieben wurden. 

Ein deutlicher Wandel in den Abnahmeraten 
der Haupt- und Nebenerwerbsbetriebe setzte 
jedoch Ende der 90er-Jahre ein. Die jährlichen 
Betriebsaufgaben der Haupterwerbsbetriebe 
bewegten sich in diesem Zeitraum auf einem 
deutlich geringeren Niveau als die der Neben-
erwerbslandwirte (Schaubild 1). Auch die Ent-
wicklung in den vergangenen 4 Jahren bestä-
tigt diese Tendenz. Im Vergleich zu 2003 ging 
die Zahl der Nebenerwerbsbetriebe um 15 % 
zurück, während die Abnahme der Haupter-
werbsbetriebe mit gut 12 % geringer ausfiel. 
Das deutet einerseits darauf hin, dass aufge-
gebene Haupterwerbsbetriebe inzwischen 
weni ger oft im Nebenerwerb weiterbewirt-
schaftet werden und ist andererseits vielleicht 
auch ein Zeichen für eine erfolgreiche Umstruk-
turierung hin zu leistungsfähigeren und stärker 
spezialisierten Betrieben.

Immer mehr gemeinschaftlich geführte 

Unternehmen 

Anders als bei den Einzelunternehmen waren 
die gemeinschaftlich geführten Unternehmen 
– dazu gehören Personengesellschaften und die 
juristische Personen öffentlichen und priva ten 
Rechts (vgl. i-Punkt) – aufgrund ihrer vergleichs-
weise größeren wirtschaftlichen Leistungsfähig-
keit in der Lage dem rückläufigen Trend zu trot-
zen. Gegenüber 2003 stieg die Zahl der GbRs 
(Gesellschaften bürgerlichen Rechts) um 10 % 
an und in nicht einmal 10 Jahren nahmen die 
Personengesellschaften um gut 50 % zu. Ins-
gesamt machen diese „sonstigen“ Unterneh-
men zahlenmäßig nur rund 7 % der gesamten 
Betriebe aus, die wirtschaftliche Bedeutung liegt 
mit ungefähr 17 % des erwirtschafteten Stan-
darddeckungsbeitrags jedoch deutlich höher. 
Allerdings leisten die Haupterwerbsbetriebe 
immer noch den größten ökonomischen Bei-
trag, indem sie zwei Drittel des wirtschaftlichen 
Volumens aller landwirtschaftlichen Betriebe, 
gemessen am Standarddeckungsbeitrag, er-
bringen. 

Unternehmen, die zu den Personengesellschaf-
ten gehörten, erwirtschafteten durch schnittlich 
einen Standarddeckungsbeitrag von 81 000 Euro, 
Haupterwerbsbetriebe kommen im Schnitt auf 
etwa 70 000 Euro, Nebenerwerbsbetriebe auf 
10 000 Euro.

Einzelunternehmen

werden in Haupt- und Nebenerwerbe 
untergliedert. Die Unterscheidung 
Haupt erwerb/Nebenerwerb wird nur 

für Betriebe der Rechtsform Einzelunter-
nehmen getroffen. Für die Zuordnung 
werden das betriebliche Arbeitsvolumen 
und die Bedeutung außerbetrieblicher 
Ein kommens quellen herangezogen.

Personengesellschaften

sind ein Zusammenschluss mehrer natür-
licher Personen. Der Zusammenschluss 
kann auch durch miteinander verwandte 
Personen erfolgen (zum Beispiel Vater-
Sohn-GbR). Insofern ist der Übergang 
zum klassischen Familienbetrieb (den 
Einzelunternehmen) fließend. 

Zu den Personengesellschaften zählen 
die Gesellschaft bürgerlichen Rechts (GbR), 
Personenhandelsgesellschaften (OHG, KG) 
und Partnerschaftsgesellschaft.

Juristische Personen des privaten Rechts

GmbH, Genossenschaft, Aktiengesellschaft

Juristische Personen des öffentlichen 

Rechts 

Körperschaften, Anstalten, Stiftungen

Standarddeckungsbeitrag

Er wird je Flächeneinheit einer Fruchtart 
bzw. je Tiereinheit einer Viehart aus er-
zeugter Menge mal zugehörigem Preis 
als geldliche Bruttoleistung ermittelt, von 
der die zurechenbaren variablen Spezial-
kosten abgezogen werden. Dabei werden 
durchschnittliche, standardisierte Erträge, 
Preise und Aufwendungen angesetzt, die 
sich aus Statistiken und Buchführungs-
unterlagen ergeben. 

Um zum Standarddeckungsbeitrag des 
gesamten landwirtschaftlichen Betriebes 
zu gelangen, werden die einzelnen Stan-
darddeckungsbeiträge je Flächen- und 
Tiereinheit auf die betrieb lichen Gege-
benheiten hinsichtlich Art und Umfang 
der Bodennutzung und Tierhaltung bezo-
gen und dann aufsummiert. 
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Haupterwerbsbetriebe dominieren 

in der Fläche …

Auch wenn nur etwas mehr als ein Drittel der 
landwirtschaftlichen Betriebe Haupterwerbs-
betriebe sind, dominieren sie eindeutig die 
landwirtschaftliche Produktion. Im Erhebungs-
jahr 2007 bewirtschafteten sie 60 % der land-
wirtschaftlich genutzten Fläche (LF) im Süd-
westen. Ihre durchschnittliche Betriebsgröße 
erreicht mit 44,5 Hektar (ha) den 4-fachen Um-
fang der Nebenerwerbsbetriebe. Die Personen-
gesellschaften haben – ähnlich wie die Haupt-
erwerbsbetriebe – im Vergleich zu ihrer Anzahl 
verhältnismäßig große Anteile an der landwirt-
schaftlichen Produktion. Inzwischen sind in 
Baden-Württemberg fast 13 % der landwirtschaft-
lich genutzten Fläche in diesen Unternehmens-
formen vorzufinden. Ihre Unternehmensgröße 
erreicht durchschnittlich 48 ha LF. Die Gesell-
schaften bürgerlichen Rechts (GbR) als größte 
Gruppe dieser Unternehmensform kommen 
sogar auf eine durchschnittliche Betriebsgröße 
von 67 ha. 

Trotz stark abweichenden Flächenumfangs 
zwischen Haupt- und Nebenerwerbsbetrieben, 
sind in der Struktur der Nutzung keine größeren 
Unterschiede zu erkennen. Haupterwerbsbe-
triebe bewirtschaften 

 59 % als Ackerland,
 37 % als Grünland,
 3 % als Reb- und Obstanlagen.

In den Nebenerwerbsbetrieben sind es:

 53 % als Ackerland,
 43 % als Grünland,
 3 % als Reb- und Obstanlagen.

Deutliche Unterschiede gibt es jedoch hinsicht-
lich der betrieblichen Verteilung. Ungefähr 80 % 
der hauptberuflich bewirtschafteten Betriebe be-
stellen Ackerflächen und genauso viele Betriebe 
haben Grünlandflächen. Unter den Nebener-
werbslandwirten beackert dagegen nur unge-
fähr jeder zweite Ackerböden, aber drei Viertel 
der Landwirte bewirtschaftet Grünlandflächen.

 
… und bei den Tieren 

Für bestimmte Bereiche der Tierhaltung, bei 
denen ein hohes Maß an Fachwissen gefragt 
ist und eine intensive und dauernde Betreuung 
erforderlich ist, sind in besonderer Weise die 
Haupterwerbsbetriebe prädestiniert. Darunter 
fallen insbesondere die Haltung von Zuchtsauen 
und Milchkühen. Deshalb überrascht es auch 
nicht, dass in den hauptberuflich wirtschaften den 

Unternehmen 7 von 10 Zuchtsauen und drei 
Viertel aller Milchkühe gehalten werden. Je 
Betrieb ergab dies einen Durchschnitt von 83 
Zuchtsauen3 und 33 Milchkühen. Zwei Drittel 
der Schweine werden in den Haupterwerbs-
betrieben gemästet. Allerdings ist die Schweine-
mast auch vielfach in der nebenberuflichen 
Landwirtschaft anzutreffen, in der zahlenmäßig 
noch mehr Schweinemäster zu finden sind als 
unter den Haupterwerbsbetrieben. Mit einem 
durchschnittlichen Bestand von 20 Schweinen 
erreichen sie jedoch nur einen Anteil von 13 % 
an den Mastschweinen im Land. 

Mit den Anforderungen und Möglichkeiten 
neben beruflich tätiger Landwirte eher verein-
bar zu sein, scheint die extensive Mutterkuh- 
und Ammenkuhhaltung. Ungefähr die Hälfte 
aller Tiere steht auf den Weiden von Neben-
erwerbslandwirten. Ähnlich beliebt ist die Hal-
tung von Schafen, denn 40 % aller Schafe im 
Ländle grasen auf den Weiden und Wiesen der 
Nebenerwerbsbetriebe.

In ganz anderen Dimensionen bewegen sich die 
gemeinschaftlich geführten Betriebsformen. Hier 
sind besonders intensive Tierhaltungsformen 

Durchschnittliche Flächen in Baden-Württemberg 2007
nach BetriebsformenS2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 179 08

in ha 46

Ackerfläche Grünland Rebland Obstanlage

11

33

20

7

22

4
1

3 4
1

3

Haupterwerbsbetriebe
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Sonstige Betriebsformen

Durchschnittliche Tierbestände in Baden-Württemberg 2007
nach BetriebsformenT

Tierart
Haupt-

erwerbs-
betriebe

Neben-
erwerbs-
betriebe

Sonstige
Betriebsformen

Rinder 66 18 101

Schweine 268 43 506

Hühner 477 51 1 781

Schafe 153 38 139

3 Durchschnittswerte bezo-
gen auf die Halter der je-
weiligen Tierart.
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im Vorjahr auf 6 089 kg Milch je Kuh erhöht.
Die Schwerpunktregionen der Milcherzeugung 
in Baden-Württemberg liegen in Ober schwaben. 
Auf die beiden Landkreise Ravensburg (447 000 t) 
und Biberach (225 000 t) entfallen zusammen 
30 % der insgesamt im Land erzeugten Milch. 
Weitere Zentren der Milch erzeugung schließen 
sich nach Norden entlang der bayerischen Lan-
desgrenze an. Der Alb-Donau-Kreis, der Ostalb-
kreis und der Landkreis Schwäbisch Hall tragen 
zusammen ein weiteres knappes Fünftel zur 
Milcherzeugung im Land bei.

vorzufinden, charakterisiert durch einen hohen 
Viehbesatz und einen verhältnismäßig geringen 
Flächenanteil. Inzwischen sind

 14 % der Rinder,
 21 % der Schweine und 
 32 % der Hühner

nicht mehr in den Familienbetrieben anzutref-
fen, sondern werden in Personengesellschaften 
oder juristischen Unternehmen gehalten (Schau-
bild 2, Tabelle). Der Tierbestand in den Personen-
gesellschaften bzw. juristischen Unternehmen 
erreicht teilweise die doppelte Größe der Haupt-
erwerbs betriebe, wie die durchschnittlichen 
Bestandsgrößen verdeutlichen: 

Mastschweine 214 Tiere,
Zuchtsauen 140 Tiere,
Milchkühe 54 Tiere.

Starke Parzellierung der Sonderkulturen 

begünstigt „Nebenberufler“

Baden-Württemberg ist das Land der Sonder-
kulturen, womit in einzelnen Regionen oftmals 
eine starke Parzellierung der Flächen einher-
geht. Viele dieser kleinen Parzellen werden 
„nebenher“ bewirtschaftet, wie die große An-
zahl von Nebenerwerbsbetrieben im Bereich 
von Obst- und Weinbau zeigen. Über die Hälfte 
aller Wein und Obst anbauenden Betriebe ist 
in der Hand von nebenberuflich tätigen Land-
wirten. Dagegen wird mit rund 60 %, der größ-
te Teil der Weinanbaufläche im Haupterwerb 
bewirtschaftet. Die durchschnittliche Rebfläche 
ist hier mit rund 4,4 ha auch wesentlich größer 
als bei den Nebenerwerbswinzern mit 0,9 ha 
(Schaubild 2). Die hauptberuflichen Obstbauern 
decken ungefähr zwei Drittel der gesamten 
Obstanbaufläche im Südwesten ab und auch 
über die Hälfte der Weihnachtsbaumkulturen 
steht in Haupterwerbsbetrieben.

Ohne Familienarbeitskräfte läuft nichts

Die Abgrenzung der Arbeitskräfte im landwirt-
schaftlichen Bereich unterscheidet sich von der 
üblichen verwendeten, da praktisch jede mit-
arbeitende Person als Arbeitskraft gezählt wird 
– unabhängig von einer sonstigen Beschäfti-
gung oder Erwerbstätigkeit. Nach wie vor sind 
es die Familienarbeitskräfte, die die Basis der 
landwirtschaftlichen Einzelunternehmen bilden. 
Für über 24 000 vollbeschäftigte Arbeitskräfte 
ist der hauptberufliche Arbeitsplatz der eigene 
landwirtschaftliche Betrieb, dazu werden noch 
zusätzlich 3 600 vollbeschäftigten Fremdarbeits-
kräfte benötigt. Damit bieten die Haupterwerbs-
betriebe Arbeit für rund 80 % der Vollbeschäf-
tigten in der Land wirtschaft. Sehr viele Arbeits-
kräfte werden jedoch nur zur Unterstützung 
während der Ernte oder anderer arbeitsinten-
siver Tätigkeiten in den Betrieben benötigt. 
Insgesamt bestreiten die Haupterwerbsbetriebe 
rund 62 % des landwirtschaftlichen Arbeitsvo-
lumens. In den Nebenerwerbs betrieben werden 
dagegen kaum Fremdarbeitskräfte eingesetzt. 
Fast 92 % der anfallenden Arbeiten werden von 
den familieneigenen Arbeits kräften bewältigt. 

Völlig andere Beschäftigungsstrukturen sind 
aufgrund der Unternehmensform in den ge-
meinschaftlich geführten Unternehmen vor-
herrschend. Auch in einer GbR, die aus Fami-
lienangehörigen besteht, zählt der Inhaber oder 
Inhaberin und der mitarbeitende Ehepartner 
oder Bruder als Fremdarbeitskraft. Rund 84 % 
des gesamten Arbeitsaufkommens das hier 
anfällt, wird von den 15 000 ständigen Fremd-
arbeitskräften geleistet. Davon sind über 6 000 
vollbeschäftigt.

Weitere Auskünfte erteilt
Dr. Anette Hartmann, Telefon 0711/641-26 59,
Anette.Hartmann@stala.bwl.de

kurz notiert ...

Durchschnittliche Milchleistung erstmals

über 6 000 kg je Kuh und Jahr

Im Jahr 2007 erzeugten die Milchkühe der Land-
wirte in Baden-Württemberg insgesamt 2,21 Mill. 
Tonnen (t) Milch und damit nahezu exakt die 
gleiche Menge wie ein Jahr zuvor. Im Jahres-
durchschnitt standen aber nur noch rund 363 000 
Kühe in den baden-württembergischen Ställen. 
Das sind 13 000 Tiere weniger als noch vor Jah-
resfrist. Die durchschnittliche Jahresmilchleis-
tung hat sich somit rechnerisch von 5 884 kg 


